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Schach: 
Ziel des Freigegenstandes bzw. der Unverbindlichen Übung ist es, Schülerinnen und Schüler 

logisch-systematisches Denken zu vermitteln. 
Soziales Lernen: 

Ziel des Freigegenstandes bzw. der Unverbindlichen Übung ist es, die Zusammenarbeit und 
Gruppenbildung innerhalb einer Klasse zu fördern und die soziale Kompetenz der Schülerinnen und 
Schüler zu steigern. In der Schule und im Unterricht als integratives Erfahrungs- und Lernfeld entwickeln 
sie ihre Persönlichkeit und erkennen ihre eigenen Stärken und Schwächen. Soziales Lernen trägt dazu bei, 
miteinander wertschätzend, rücksichtsvoll und verantwortungsbewusst umzugehen. Schülerinnen und 
Schüler bauen positive Beziehungen auf, reflektieren ihr eigenes Tun und nehmen andere wahr- und an. 
Besondere Haltungen und Verhaltensweisen werden hinterfragt, die Bereitschaft, Konflikte konstruktiv 
und gewaltfrei auszutragen wird gefördert. 
Technik und Design: 

Die Inhalte entsprechen dem Pflichtgegenstand, mit Schwerpunktsetzungen gemäß den Interessen 
und Bedürfnissen der Schülerinnen und Schüler. 
Verkehrs- und Mobilitätsbildung: 

Verkehrs- und Mobilitätsbildung unterstützt Schülerinnen und Schüler im Erwerb einer kritischen 
und verantwortungsbewussten Einstellung zu Verkehr und Mobilität sowie zu einer bewussten 
Wahrnehmung, damit sie zu einer überlegten Wahl und zu überlegtem Handeln in Verkehrssituationen 
fähig sind. 
Fremdsprachen: 
Englisch, Französisch, Italienisch, Russisch, Spanisch, Tschechisch, Slowenisch, 
Bosnisch/Kroatisch/Serbisch, Ungarisch, Kroatisch, Slowakisch, Polnisch, Türkisch, Romanes: 

Die Inhalte entsprechen dem Pflichtgegenstand Lebende Fremdsprache im Abschnitt A. 
Geometrisches Zeichnen: 

Die Inhalte entsprechen dem Pflichtgegenstand Geometrisches Zeichnen im Abschnitt A. 

ERSTSPRACHENUNTERRICHT 
Bildungs- und Lehraufgabe (1. bis 4. Klasse): 

Der Erstsprachenunterricht hat die Aufgabe, die individuellen Sprachen der Schülerinnen und 
Schüler um die Standardsprache ihrer Erstsprache, Zweitsprache bzw. Alltags- und/oder Familiensprache 
zu erweitern und deren Erwerb sowie eine damit verbundene mehrsprachige Identitätsentwicklung und 
die Chancen zur gesellschaftlichen Partizipation (weiter) zu unterstützen. Dabei sind unterschiedliche 
Sprachausgangslagen (ua. migrationsbedingte Variation der Standardsprache, familiäre oder regionale 
Sprachverwendung) und Lernvoraussetzungen zu berücksichtigen. 

Der Unterricht kann klassen-, schulstufen- und schulstandortübergreifend in additiver oder 
integrativer Form stattfinden. Der Lehrplan bietet die Grundlage für den Unterricht auf allen Schulstufen 
und erlaubt, je nach Alter, Entwicklungs- und Lernstand der Schülerinnen und Schüler sowie Dauer der 
Teilnahme am Erstsprachenunterricht, individuelle Lernziele zu definieren. Zur Einschätzung 
individueller sprachlicher Kompetenzen können standardisierte Niveaubeschreibungen (ua. Gemeinsamer 
Europäischer Referenzrahmen für Sprachen des Europarats bzw. vorhandene sprachenspezifische 
Verfahren für Erstsprachen) herangezogen werden. 

Neben dem Ausbau der grundlegenden zwei- bzw. mehrsprachigen Kommunikationsfähigkeit5 und 
der Weiterentwicklung ihrer interkulturellen Handlungskompetenz5 werden Zugänge zum fachlichen 
Lernen in der Zielsprache ermöglicht. Die Schülerinnen und Schüler werden dabei auf dem Weg vom 
Aufbau alltagssprachlicher Grundkompetenzen hin zur altersgerechten (Weiter-)Entwicklung 
bildungssprachlicher Kompetenzen (mündlich und schriftlich) begleitet. Insbesondere durch Bezugnahme 
auf die Unterrichtsgegenstände und ihre Inhalte werden zunehmend bildungssprachliche Kompetenzen 
angebahnt bzw. weiter ausgebaut. 

Der Erstsprachenunterricht unterstützt die Schülerinnen und Schüler in der Entwicklung ihrer 
individuellen Mehrsprachigkeit5 und trägt zur Ausbildung von Sprachbewusstheit5 bei. Ihre 
Lernmotivation, ihr Selbstwertgefühl und die Freude an der Sprachverwendung werden gefördert. 
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Didaktische Grundsätze (1. bis 4. Klasse): 
Der Erstsprachenunterricht ermöglicht Schülerinnen und Schülern die Weiterentwicklung ihrer 

sprachlichen Handlungsfähigkeit. Die systematische Beobachtung der Kompetenzentwicklung und eine 
daraus abgeleitete individuelle Förderplanung stellen eine angemessene Progression sicher. Die 
Lehrperson vermittelt die kommunikativen Kompetenzbereiche Hören, Sprechen, Lesen und Schreiben 
vernetzt und durch kontextbezogene Arbeit am Wortschatz und an sprachlichen Mitteln auf Wort-, Satz- 
und Textebene in vielfältigen Situationen und Interaktionen. Die Alphabetisierung bzw. der 
Zweitschrifterwerb geht dem Erwerb von Schreib- und Lesefähigkeiten voraus. Die Lehrperson bietet 
anregende Lerngelegenheiten für die Festigung und Weiterentwicklung rezeptiver und produktiver 
Textkompetenz. Beim Auf- und Ausbau bildungssprachlicher Kompetenzen für fachliches Lernen 
kooperiert die Lehrperson anlassbezogen mit Lehrpersonen des Regelunterrichts in allen 
Unterrichtsgegenständen und des DaZ-Unterrichts. 

Die Lehrperson motiviert die Schülerinnen und Schüler dazu, ihr gesamtes sprachliches Repertoire 
für die Kommunikation heranzuziehen und regt Sprachreflexion, Sprachenvergleiche und den Transfer 
zwischen Sprachen5 an, wobei außerschulische Kontakte und Kooperationen unterstützen können. Bei 
politischer und konfessioneller Neutralität setzt sich der Unterricht auf Basis entsprechender 
Lehrmaterialien mit relevanten Themen der Lebenswelt der Schülerinnen und Schüler wie auch mit 
Kultur in der Migrationsgesellschaft5 und Demokratie auseinander. 

Die Lehrperson begegnet der Heterogenität der Lerngruppen mit Binnendifferenzierung durch 
Methodenvielfalt, unterschiedliche Arbeitsformen und Einbeziehung der Schülerinnen und Schüler in die 
Zielsetzung und Wahl der Inhalte. Sie fördert ganzheitliches Sprachenlernen und weckt die Freude am 
Umgang mit Sprache durch ein abwechslungsreiches Angebot (handlungsorientierte Aktivitäten, 
spielerische Lernformen, theaterpädagogische Elemente, Musik, Film, digitale Medien, literarische Texte, 
kreative Schreibaufgaben). Die Lehrperson vermittelt Sprachlernstrategien und -techniken für die 
selbstständige sprachliche Weiterentwicklung. 

Dieser Lehrplan greift folgendes übergreifendes Thema auf: Interkulturelle Bildung5 
Zentrale fachliche Konzepte (1. bis 4. Klasse): 

Die Unterrichtsplanung und -gestaltung des Erstsprachenunterrichts orientiert sich an den vier 
zentralen fachlichen Konzepten „Kommunikation und Wirkung“, „Funktion und System“, 
„Mehrsprachigkeit und Gesellschaft“ sowie „Sprachreflexion und Transfer“. Diese Konzepte sind 
vernetzt zu denken und repräsentieren immer wiederkehrende Einsichten, die den Kern des Sprachfaches 
bilden und bei der Auswahl und Vermittlung der Inhalte zu berücksichtigen sind. 

Kommunikation und Wirkung 
Dieses Konzept bezieht sich auf mündliche und schriftliche Kommunikationsprozesse. Schülerinnen 

und Schüler erfahren, wie sprachliche Interaktion verläuft, wie Informationen und Wissen gespeichert, 
vermittelt, verarbeitet und angeeignet werden und welche Faktoren Kommunikation beeinflussen. 

Funktion und System 
Dieses Konzept betrachtet Sprache als regelhaftes System, das einem steten Wandel unterliegt und 

von gesellschaftlichen Veränderungen beeinflusst wird. Schülerinnen und Schüler gewinnen Einsicht in 
die Funktion der rezeptiven und produktiven Fertigkeiten sowie der sprachlichen Mittel, die für 
situationsgerechtes und zielgerichtetes Sprachhandeln notwendig sind. 

Mehrsprachigkeit und Gesellschaft 
Dieses Konzept bezieht sich auf individuelle und gesellschaftliche Mehrsprachigkeit sowie kulturell 

geprägte Handlungsmuster5. Schülerinnen und Schüler erfahren eine umfassende sprachliche Bildung, die 
gesellschaftliche Teilhabe ermöglicht und das gesamte sprachliche Repertoire eines Menschen als 
identitätsbildend anerkennt sowie dessen Entwicklung unterstützt5. 

Sprachreflexion und Transfer 
Dieses Konzept bezieht sich auf die metasprachliche Reflexion über Sprache(n)5 sowie die 

Sprachmittlung im Kontext individueller und gesellschaftlicher Mehrsprachigkeit5. Schülerinnen und 
Schüler erfahren, wie sprachenvergleichende Reflexion das Verstehen vertieft und wie Transfer- und 
Vermittlungsprozesse zwischen verschiedenen Sprachen und Registern reflexiv bearbeitet und gelingend 
gestaltet werden können. 
Kompetenzmodell und Kompetenzbereiche (1. bis 4. Klasse): 

Der Erstsprachenunterricht orientiert sich am Gemeinsamen Europäischen Referenzrahmen für 
Sprachen des Europarats (GeR 2001 und GeR-Companion Volume 2018) sowie an den Lehrplänen der 
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Sprachengegenstände (Lebende Fremdsprachen, Volksgruppensprachen, Deutsch, DaZ). Das 
Kompetenzmodell umfasst die fünf zentralen Kompetenzbereiche Hören, Sprechen, Lesen, Schreiben und 
Linguistische Kompetenzen. Sie sind nicht hierarchisch, sondern miteinander vernetzt zu vermitteln: 

Hören 
Hörverstehen ist für das Gelingen von Kommunikation – im direkten Gespräch oder medial 

vermittelt – zentral. Es reicht vom globalen Verständnis bis zum Erfassen von Details. 
Sprechen 
Mündliches Sprachhandeln umfasst dialogisches Sprechen (teilnehmen an Gesprächen) und 

monologisches (zusammenhängendes) Sprechen. Es entwickelt sich von formelhaften hin zu 
selbstständigen, zusammenhängenden Äußerungen. 

Lesen 
Leseverstehen bildet die Grundlage für lebenslanges Lernen im Sinne einer reflexiven 

Grundbildung. Leseverstehen reicht von einem globalen Verständnis bis zum Erfassen von Details und 
basiert auf einer gut entwickelten Lesefertigkeit. 

Schreiben 
Schriftliches Sprachhandeln ermöglicht Selbstausdruck sowie die Fähigkeit zur Partizipation in 

schriftlichen Kontexten und bildet eine weitere Grundlage für lebenslanges Lernen im Sinne einer 
reflexiven Grundbildung. Es entwickelt sich von formelhafter hin zu selbstständiger, 
zusammenhängender Schreibproduktion. 

Linguistische Kompetenzen 
Sie bilden die Grundlage für die Umsetzung der vier angeführten kommunikativen 

Kompetenzbereiche und das Gelingen mündlicher und schriftlicher Sprachhandlungen sowie für 
Sprachmittlung (Übersetzen und Dolmetschen). Neben Wortschatz, Strukturen, Schrift, Rechtschreibung, 
Aussprache, Intonation umfassen sie auch die Sprachreflexion (Sprachvergleich und metasprachliche 
Perspektiven). Ziel ist eine erfolgreiche und zunehmend sprachlich korrekt realisierte Kommunikation in 
den im Lehrplan genannten mündlichen und schriftlichen Sprachhandlungen. 
Kompetenzbeschreibungen und Anwendungsbereiche, Lehrstoff (1. bis 4. Klasse): 

Die folgenden Kompetenzbeschreibungen benennen Zielkompetenzen, die Schülerinnen und Schüler 
im Erstsprachenunterricht schrittweise erwerben, ausgehend von ihrem individuellen Sprach- und 
Lernstand. 
Hören 

Die Schülerinnen und Schüler können 
 – Gespräche und gesprochene Texte im direkten Kontakt und in Medien zu verschiedenen 

Themen in der Standardsprache oder einer vertrauten Varietät verstehen und 
situationsbezogen reagieren; 

 – Strategien zur Erschließung von gehörten Texten im direkten Kontakt und in Medien aller Art 
selbständig anwenden und eventuelle Verstehensprobleme aktiv überwinden. 

Sprechen 
Die Schülerinnen und Schüler können 

 – sich spontan und zusammenhängend mit einem gesicherten Repertoire an Wörtern und 
Strukturen (Alltags- und Bildungssprache) in einem angemessenen Sprechtempo verständigen; 

 – Aussprache- und Intonationsmuster weitgehend korrekt verwenden (zB Betonungsmuster 
verwenden, um verschiedene Sprachhandlungen wie Aussage, Frage etc. auszudrücken, 
Realisierung von Wort- und Wortgruppenakzenten, Pausen als Markierung für das Ende eines 
Sinnabschnittes einsetzen), wobei es noch zu Interferenzen mit dem Lautsystem von 
Varietäten ihrer Erstsprache sowie mit dem Deutschen kommen kann; 

 – komplexe Informationen aus verschiedenen Themen- und Fachbereichen einholen (auch 
nachfragen oder um Klärung bitten), analysieren, interpretieren, aufbereiten und mündlich 
weitergeben; 

 – Erfahrungen, komplexe Sachverhalte und Ereignisse zusammenhängend beschreiben, 
zusammenfassen und erklären; 

 – eine komplexe Geschichte, ein Ereignis erzählen sowie die Handlung eines Buches oder Films 
wiedergeben und diskutieren; 
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 – ihre Meinungen zu bekannten Themen äußern, unterschiedliche Standpunkte begründen und 
argumentieren sowie aktuelle Fragestellungen diskutieren; 

 – Sprache unter Verwendung unterschiedlicher sprachlicher Varietäten und Register reflektiert 
sowie kreativ und spielerisch einsetzen. 

Lesen 
Die Schülerinnen und Schüler können 

 – längere und komplexere Texte unterschiedlicher Textsorten zu den meisten Alltagsthemen und 
ausgewählten Fachthemen (ua. Sachtexte, literarische Texte, journalistische Texte) lesen und 
global sowie detailliert verstehen; 

 – längere und komplexe Texte nach gewünschten Informationen durchsuchen und 
Informationen aus verschiedenen Texten oder Textteilen zusammentragen, um eine bestimmte 
Aufgabe zu lösen; 

 – vielfältige Lesestrategien zur Texterschließung (Alltagstexte, literarische Texte und Fachtexte) 
und für ein vertiefendes sprachliches und fachliches Textverständnis selbstständig anwenden. 

Schreiben 
Die Schülerinnen und Schüler können 

 – längere Texte unterschiedlicher Textsorten zu Themen ihrer Lebenswelt sowie ausgewählten 
Fachthemen planen und mit bewusstem Einsatz (bildungs-)sprachlicher Mittel verfassen (bei 
Bedarf unter Nutzung von bereitgestellten sprachlichen Scaffolds); 

 – mit Hilfe von unterschiedlichen Impulsen und Vorlagen kreative Texte zu verschiedenen 
Themen schreiben; 

 – beim Verfassen längerer fachbezogener Texte selbstständig sprachliche Scaffolds einsetzen 
(Satzanfänge, Formulierungshilfen, Hinweise zur Gliederung eines Textes, Nachschlagewerke 
ua.) und bei Bedarf unterschiedliche Informationsquellen nutzen; 

 – schriftliche (Fach)texte nach bestimmten Aspekten überprüfen und mit lexikalischen und 
syntaktischen Hilfsmitteln in analoger und digitaler Form überarbeiten. 

Linguistische Kompetenzen 
Die Schülerinnen und Schüler können 

 – ein ausreichend breites Repertoire an Wörtern (Grund- und Aufbauwortschatz, ausgewählter 
Fachwortschatz der jeweiligen Klasse) sowie grammatischen Strukturen auf Wort-, Satz- und 
Textebene5 (Formen und Stellung des Verbs, Satzbau, Satzverbindungen ua.) produktiv 
anwenden; 

 – Strategien zur Erschließung unbekannter Wörter anwenden und benötigte Begriffe 
verständlich und geschickt umschreiben; 

 – (bildungs)sprachliche Verknüpfungsmittel und komplexe Satzstrukturen verwenden, um 
Äußerungen in Alltags- und Bildungssprache zu einer längeren, klaren und 
zusammenhängenden Sprachproduktion (mündlich und schriftlich) zu verbinden; 

 – Rechtschreibregeln erkennen und Wörter und Sätze meist korrekt schreiben (unter Nutzung 
von Nachschlagewerken); 

 – gängige Strategien zum Sprachvergleich auf Laut-, Wort-, Satz- und Textebene auch 
selbstständig anwenden; 

 – bekannte komplexe Kommunikationssituationen im Bedarfsfall auch in zwei Sprachen 
(Erstsprache und weiteren Sprachen5) bewältigen (Übersetzung, Code-Switching, Code-
Mixing und Transfer). 

Anwendungsbereiche 
Der Erstsprachenunterricht begleitet mehrsprachige Schülerinnen und Schüler auf dem Weg vom 

Aufbau alltagssprachlicher Grundkompetenzen hin zur altersgerechten (Weiter-)Entwicklung 
bildungssprachlicher Kompetenzen (mündlich und schriftlich) in ihren Erstsprachen. Aufgrund der 
unterschiedlichen Organisationsformen und der großen Heterogenität der Lerngruppe beinhaltet der 
Lehrplan keine eigens ausgewiesenen Anwendungsbereiche. Er orientiert sich – idealerweise in 
Abstimmung mit der Klassenlehrperson/den Klassenlehrpersonen – an Inhalten, Themen, angestrebten 
Sprachhandlungen und Anwendungsbereichen ausgewählter Pflichtgegenstände der Sekundarstufe (zB 
Deutsch/DaZ sowie andere Unterrichtsgegenstände). 
 
1Bildungs-, Berufs- und 2Entrepreneurship Education 3Gesundheitsförderung 
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Lebensorientierung 
4Informatische Bildung 5Interkulturelle Bildung 6Medienbildung 
7Politische Bildung 8Reflexive Geschlechterpädagogik 

und Gleichstellung 
9Sexualpädagogik 

10Sprachliche Bildung und Lesen 11Umweltbildung für nachhaltige 
Entwicklung 

12Verkehrs- und Mobilitätsbildung 

13Wirtschafts-, Finanz- und 
Verbraucher/innenbildung 

  

D. UNVERBINDLICHE ÜBUNGEN 
Vertiefung bzw. Ergänzung eines Pflichtgegenstandes: 

Siehe die Lehrpläne der einzelnen Pflichtgegenstände im Abschnitt A. 
Allgemeine Interessen- und Begabungsförderung: 

Siehe Abschnitt C (Freigegenstände). 
Erstsprachenunterricht: 

Siehe Abschnitt C (Freigegenstände). 

E. FÖRDERUNTERRICHT 
Siehe fünfter Teil Abschnitt Förderunterricht. 

F. UNTERRICHTSGEGENSTÄNDE DER DEUTSCHFÖRDERKLASSEN 

DEUTSCH IN DER DEUTSCHFÖRDERKLASSE 
Bildungs- und Lehraufgabe: 

In Deutschförderklassen soll sichergestellt werden, dass jene Schülerinnen und Schüler, die aufgrund 
mangelnder Kenntnisse der Unterrichtssprache gemäß § 16 des Schulunterrichtsgesetzes (SchUG), BGBl. 
Nr. 472/1986, dem Unterricht nicht folgen können und gemäß § 4 Abs. 2 lit. a SchUG bei Einschulung 
den außerordentlichen Status erhalten haben, diese frühzeitig erlernen und möglichst bald dem Lehrplan 
der jeweiligen Schulstufe als außerordentliche Schülerinnen und Schüler mit Deutschförderkurs oder 
ordentliche Schülerinnen und Schüler folgen können. 

Um einen schnellen Übergang in den Regelunterricht zu gewährleisten, sind Deutschförderklassen 
grundsätzlich auf ein Semester ausgerichtet. Wenn das Lehrziel laut gesetzlich vorgeschriebenem 
Testverfahren von der jeweiligen Schülerin oder dem jeweiligen Schüler nicht erreicht wurde, kann die 
Deutschförderklasse ein weiteres Semester, maximal jedoch vier Semester lang besucht werden. 

Der Lehrplan beschreibt Zielkompetenzen, die für den Wechsel in die Regelklasse notwendig sind. 
Darüber hinaus gibt der Lehrplan einen Rahmen vor, der den Pädagoginnen und Pädagogen jenen 
Gestaltungsspielraum bietet, der erforderlich ist, um jedes Kind nach den jeweils eigenen Fähigkeiten und 
Begabungen zu fördern. Im Sinne eines schnellen Übergangs ist es daher sinnvoll, Bildungssprache (zB 
Fachwortschatz) anhand bestimmter Gegenstände - etwa Mathematik, Geschichte und Politische Bildung 
oder Geografie und wirtschaftliche Bildung - zu erarbeiten und die Förderung der Kinder und 
Jugendlichen je nach individuellen Lernvoraussetzungen und organisatorischer Umsetzbarkeit auch in 
diesen Gegenständen zu gewährleisten. 

Für die Unterrichtsgestaltung sind folgende Aspekte zu berücksichtigen: 
 – Aufbau von Sprachkompetenzen in der Alltags- und Bildungssprache, wenn möglich in 

Bezugnahme auf den Fachwortschatz einzelner Unterrichtsgegenstände der jeweiligen 
Schulstufe; 

 – Sicherstellung der kontinuierlichen Förderung und der Beachtung einer angemessenen 
Progression sowohl innerhalb eines Semesters als auch beim Besuch der Deutschförderklasse 
über mehrere Semester; 

 – Einsatz von Diagnoseinstrumenten, die den kontinuierlichen Sprachaufbau in Deutsch 
sicherstellen. 

Didaktische Grundsätze: 
Ausgangssituation 
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